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Die Huldigungsfahrt der Poſener zum 


| Fürſten Bismarck. 
Poſen, den 17. Sept. 1894. 

Am Sonnabend Abend gegen 11 Uhr füllten ſich die 
Warteſäle des Poſener Bahnhoſes mit Theilnehmern an der 
Fahrt, und die Zahl der Zuſammenſtrömenden mehrte ſich mit 
jeder Minute. Durch den ungeheuren Andrang war eine Ver⸗ 
zögerung in dem fahrplanmäßigen Abfahren des ſchier endloſen 
Zuges unvermeidlich; nach Ankunft des Zuges aus Oſtrowo 
erfolgte denn auch die Abfahrt des Sonderzuges mit einer 
Verſpätung von 15 Minuten. In Schneidemühl war 
ein Aufenthalt von einer halben Stunde, den die Theilnehmer 
zur Einnahme einer Erfriſchung benutzten; auf dem Bahn⸗ 
perron konzertirte währenddem die Militär⸗ Kapelle des 
49. Inf. Regts. 

Durch ein Mißverſtändniß der Bahnverwoltung unterblieb 
leider die nach dem Programm vorgeſehene Anhängung des 
Gneſen⸗Bromberger Zuges und der Poſener Zug ſetzte ohne 
dieſen die Fahrt nach Neu⸗Stettin fort, woſelbſt die 
Ankunft kurz nach 7 Uhr erfolgte. Auf dem Bahnhofe wurde 
das ſchon vorbereitete Frühſtück (Kaffee und Brötchen) einge⸗ 
nommen und bis zur Ankunft des Zuges Bromberg gewartet. 
Ziemlich zur feſtgeſetzten Zeit (8¼ Uhr) ſetzte ſich dann der 
aus nunmehr ca. 60 Wagen beſtehende Zug nach Hammer⸗ 
mühle in Bewegung, woſelbſt die Ankunft gegen 11½ Uhr 
erfolgte. 

Auf dem Bahnhof in Hammermühle war die Kapelle des 
9. Gren⸗Regiments aufgeſtellt, welche die Poſener mit den 
Klängen des Torgauer Marſches begrüßten. Nachdem alle 
Feſttheilnehmer den Zug verlaſſen, hielt Herr Oberlandes⸗ 
gerichtsrath Dr. Meißner folgende Anſprache: 
| Sehr geehrte Feſtgenoſſen! 5 
Aus allen Theilen unſerer Oſtmark Poſens bis von der Grenze 
des Reichs find wir nun hier verſammelt, um gemeinſam die Hul- 
Digungs fahrt zu dem Manne anzutreten, dem wir nächſt unſerem 
unvergeßlichen Heldenkaiſer Wilhelm I. dem Ehrwürdigen, die Er⸗ 
füllung der langgehegten ſehnlichen Wünſche des deutſchen Volkes, 
die Begründung des herrlich erſtandenen, herrlich daſtehenden deut⸗ 
—— Reichs verdanken. Namens des Feſtausſchuſſes habe ich die 
bre, Sie meine Herren aufs Herzlichſte zu begrüßen. Wo aber 
deutſche Männer aus feierlichem Anlaß verſammelt find, da ge⸗ 
denken Sie 3 ehrſurchtsvoll in treuer unwandelbarer Liebe 
und Anhänglichkett des Kaiſers, unſeres 
aus warmen kommenden Gefühlen 
beſeelt, darin wiſſen wir uns alle einig. 
tem freudigen 
errſchergeſchlecht blicken, denn wo iſt ein Volk, wo ein Land, deſſen 
Side fo wie die unferen aus dem Hohenzollernſtamme warm⸗ 
herzig und ſtaatsklug mit unabläſſiger, eifriger Pflichttreue ihres 
| 5 Herricherberuf3 gewaltet, die Größe und das Wohl des 


Königs. Von dleſen 
ſind wir Alle 
g it beſonders berechtig⸗ 
Stolze können wir Preußen auf unſer erhabenes 


erzen 


taats begründet, gefeſtigt und erhalten haben! So verehren wir 
auch in unſerem jetzigen Kaiſer und Könige das leuchtende Vorbild 
treueſter Pflichterfüllung, den ſtarken Hort des Friedens nach Außen 
und im Innern, den warmherzigen Schützer und Förderer der 
Schwachen, den mit zielbewußter, unermüdlicher Thatkraft Recht 
und Ordnung wahrenden königlichen Herrn, auf den wir mit un⸗ 
begrenztem Vertrauen zu jeder Zeit und in allen Lagen blicken. 

In dieſen Geſinnungen ſei auch der heutigen Feier die patrio⸗ 
tiſche Weihe gegeben, indem wir alter preußiſcher Sitte gemäß 

eKeinſtimmen in den Ruf Se. Majeſtät unſer Kalſer und Könta 
| Wilhelm lebe hoch, hoch, hoch!“ 

Die Verſammlung ſtimmte lebhaft in die Hochrufe mit 
ein, dann wurde der Abmarſch zum Schloſſe Varzin angetreten. 
Der Fürſt hatte 20 geſchmückte Leiterwagen für die ganzen 
Säfte, denen der Weg zu Fuß zu beſchwerlich war, zur Ver⸗ 

| fügung geſtellt. Zuerſt betraten die Vertreter der Preſſe das 
Schloß und wurden vom Dr. Chryſander empfangen, 
der ihnen auch Plätze vor der Veranda anwies. 

Bevor noch der Strom der Feſtgäſte ſich in den Schloß⸗ 
hof ergoſſen hatte, unterhielt ſich Fürſt Bismarck, der 
inzwiſchen auf der Veranda erſchienen war, mit den Jour⸗ 
naliſten; der Fürſt, der ſeit dem letzten Jahre doch recht ge⸗ 
altert iſt, ſagte u. A.: „Sie kommen ſehr früh, meine 
Herren es iſt noch nichts los und wird auch nicht viel 
werden! Ich habe wieder einen Anfall von meinem alten 
Leiden gehabt, „Lumbago“, ich weiß nicht, ob Sie es kennen — 
den Hexenſchuß. Ich bedaure ſehr, daß die Herren zwei Nächte 
haben opfern müſſen.“ 

Hierauf begrüßte der Altreichskanzler einen der Arran⸗ 
geure der Huldigungsfahrt, Lieutenant Fiſcher⸗Tirſchtiegel, dem 
er auch ſein Bedauern darüber ausſprach, daß die Herren zwei 
Nächte ſeinetwillen opferten; der Angeredete erwiderte, daß der 
Fürſt ja für das Vaterland viele Nächte geopfert habe. Hier⸗ 
auf trat der Fürſt wieder in das Schloß zurück. 

1 Um 1¼ Uhr marſchirten die Poſener im Schloßhof auf; 
der weite Raum war bis auf den letzten Platz gefüllt, die 
Zahl der Feſttheilnehmer betrug etwa 2300; auch zwei 
Kapellen waren auf dem Schloßhof aufgeſtellt. Als Alle ein⸗ 


getreten waren, ä erſchien der Fürſt, umgeben von der 
Fürſtin, dem Grafen Wilhelm Bismarck, Graf und Gräfin 
Merck, Gräfin Rantzau, Herrn v. Hanſemannn, Dr. Schwe⸗ 
ninger und Dr. Chryſander; der Altreichskanzler wurde mit 
unbeſchreiblichem Jubel empfangen, minutenlang 
durchbrauſten die Hochrufe den Schloßhof. Nach Abſingung 
eines Verſes der „Wacht am Rhein“ beſtieg Herr Landes⸗ 
ökonomlerath Kennemann ein vor der Veranda aufge⸗ 
ſtelltes Podium und verlas folgende Adreſſe: 
Durchlauchtigſter Fürſt! 

Es ſind deutſche Männer aus allen Berufsklaſſen der Provinz 
Poſen, welche ſich hier vereinigt haben, um Zeugniß abzulegen 
von den Gefühlen unbegrenzter Verehrung und unwandelbarer 
treuer Anhänglichkeit, von denen die deutſche Bevölkerung dieſer 
Provinz Eurer Durchlaucht gegenüber beſeelt iſt. 

Wohl hatten wir ſchwere Bedenken, auch in dieſem Tuskulum 
die Ruhe Eurer Durchlaucht zu ſtören, aber fie wurden über⸗ 
wunden durch das lebhafte Verlangen, unſerer innigſten Dankbar⸗ 
keit Ausdruck zu geben. 


Wenn die unſterblichen Thaten Euerer Durchlaucht der Maaß 


Geſchichte angehören und alle Völker zur Bewunderung hinreißen, 
fo ift es doch namentlich das deutſche Volk, welches den Segen 
derſelben geerntet hat, und deshalb fühlen alle Deutſchen, in 
welchem Welttheile ſie auch wohnen mögen, ihre Herzen höher 
ſchlagen, wenn der Name „Bismarck“ ausgeſprochen wird, indem 
ſte ſich mit Stolz zu ihrem früher ſo vielfach mißachteten Vater⸗ 
lande bekennen. 

Was die Beſten des deutſchen Volkes erſehnten und als einen 
ſchönen Traum feſthielten, der durch die Beſtrebungen von Gene⸗ 
rationen einſt ſich zur Wirklichkeit geſtalten könne, das haben 
Euere Durchlaucht mit weiſem Abwägen und kühnem Wagen in 
überraſchend kurzer Zeit zur Ausführung gebracht. Das geeinigte 
Deutſchland vermochte den ihm vom Erbfeinde aufzedrungenen 
Kampf zu einem glücklichen Ende zu führen. 

Unter ihrem erhabenen Führer aus dem glorreichen Hohen⸗ 
zollernſtamme ſchritten die deutſchen Heere von Sieg zu Sieg und 
drangen bis ins Herz des feindlichen Landes. In den goldenen 
Sälen von Verſailles wurde durch einen feierlichen Akt der 
ſtaunenden Welt verkündet, daß das de Katſerthum in neuer 
Herrlichkeit erſtanden ſei. Da ergoß ſich ein Strom der Begeiſterung 
über alle Hütten und Paläſte und mit den Jubelrufen aus allen 
Thälern und von allen Bergen des weiten Vaterlandes erklangen 
Segenswünſche für den greifen Heldenkalſer, ſeinen großen Kanzler 
und das ſiegreiche Heer! 

Durchlauchtigſter Fürſt! Durch die Vereinigung der deutſchen 
Stämme iſt auch die unlösbare Zugehörigkeit der Provinz Poſen 
zu Preußen » Deutichland, deren Fortbeſtand in kritiſchen Tagen 
Preußens wiederholt gefährdet erſchlen, für ewige Zeiten beſiegelt 
worden Euerer Durchlaucht deutſcher Politik in erſter Linie ver⸗ 
danken wir Bewohner dieſer Provinz das Bewußtſein, daß wir 
in einem deutſchen Landestheile leben; wir hegen dle feſte Zuver⸗ 
ſicht, daß die in unſerer Provinz noch herrſchenden bedauerlichen 
nationalen Gegenſätze mit der Zeit verſchwinden werden, ſobald 
dleſe unſere Ueberzeugung exit ein Gemeingut aller Bewohner der 
Provinz Poſen geworden ſein wird. 

Wohl wird die Erreichung jenes Zieles durch mancherlei 
Schwankungen, deren große Gefahren wir dier nicht ſchildern wollen, 
eitweilig aufgehalten. Doch tragen gerade ſolche Vorgänge dazu 
del, den Reichsgedanken unter den deutſchen Bewohnern unſerer 
Provinz zu vertiefen und ihnen die ſegensreichen Wirkungen Euerer 
Durchlaucht, welt vorausblickender, kraftvoller Politik ſtets zu er⸗ 
neutem Bewußtſein zu bringen. 

Sind wir Männer von den Gefühlen größter Verehrung und 
unauslöſchlicher Dankbarkeit zu Euerer Durchlaucht beſeelt, jo fin⸗ 
den dieſe Gefühle den 1 5 Widerhall in den Herzen der 
deutſchen Frauen der Provinz Poſen. Damit iſt die Gewähr zu 
— —7 ungeſchwächten Fortleden von Geſchlecht zu Geſchlecht ge⸗ 
geben 

Herr Kennemann ſchloß mit den Worten „Gottes Segen 
möge auch ferner auf Euer Durchlaucht ruhen! Gott ſchütze 
und erhalte Sie noch lange zum Wohle des deutſchen Volkes 
und zum Heile Deutſchlands.“ Nach Abſingung eines „Bis⸗ 
marckliedes“ hielt hierauf der Altreichskanzler fol⸗ 


gende Rede: 


Meine Herren! 1 muß ich leider Ihre Nachſicht in An⸗ 
ſpruch nehmen, weil ich fett zwei Tagen von einem unpolitiſchen 
Gegner heimgeſucht bin; man nennt ihn Lumbago (Hexenſchuß), 
ein alter Bekannter von mir, den ich aber in Kürze zu überwinden 
hoffe. Einstweilen aber genirt er mich. Ich ſpreche meinem Herrn 
Vorredner ſowie Ihnen Allen zunächſt meinen Dank aus. Der 
Herr Vorredner iſt mit mir gleich alt, wir find beide 1815 geboren 
und verichtedene Lebenswege führen uns hier in Varzin nach fait 
80 Jahren wieder zuſammen. Es iſt mir dies eine große Freude, 
wenn ich auch dleſe Lebenswege nicht ebenſo unbeſchädigt BASE 
legt habe, wie der Herr Landesökonomierath. Wenn ich ſage, ich 
bin ein Invalide der Arbeit, ſo könnte er das auch ſein; aber ſeine 
Arbeit war vielleicht geſunder wie die meinige. 3 tft ein Unter⸗ 
ſchled zwiſchen Landwirth und Diplomat; mein Geſchäft war uns 
eſunder und fällt mehr auf die Nerven. ch würde noch dank⸗ 
barer fein, wenn wir uns die Köpfe bedecken würden. (Unter 
. 5 ſetzten Alle, dem Beiſpiel des Fürſten folgend, die 
üte auf. 
ch danke Ihnen, daß Ste keine Anſtrengung geſcheut haben, 
um bier Ihr nationales Gefühl in der Weiſe, wie Sie gewählt 
haben, zum Ausdruck zu bringen; die Anſtrengungen waren nicht 
ganz gering ; zwei ſchlafloſe Nächte bei ſchlechter Verpflegung — 
daß Sie das Alles überwinden und nicht davor zurückſchrecken, 
das zeigt die Stärke des Nationalgefühls, welches Sie rief, gerade 
hier Zeugniß abzulegen, daß es gerade hier war, iſt für mich eine 
hohe Ehre und ich ſehe darin die Anerkennung meiner Mitarbeit 


bei der Herſtellung der Zuftände, deren wir uns nach kurzer Zer⸗ 
riſſenheit in Deutſchland heutzutage erfreuen, Zuſtände, die immer⸗ 
hin ihre Unvollkommenheit haben mögen, die aber doch wohl er⸗ 
träglich find. Wir haben in der Zeit zur Herſtellung dieſer Bus 
ſtände nicht fragen dürfen: „Was können wir wünſchen,“ ſon⸗ 
dern wir mußten, um einig zu ſein, Maß halten bezüglich der ger⸗ 
maniſchen einheitlichen Anſprüche, womit eine Hauptvorbedingung 
des Erſatzes erfüllt würde. Wir ſind auf dieſem Wege zu dem 
Ergebniß gekommen, welches, wie der Herr Vorredner richtig:ſagte, 
eine verſtärkte Bürgſchaft für die Zugehörigkeit Ihrer Heimath 
zum deutſchen Reich und zum Königreich Preußen gewährt. 

„Die Zeiten find für das deutſche Element weſentlich 
günftiger 8 wir ſtehen in notionaler Beziehun 
48 Millionen Germanen 2 Millionen Pole n gegenüber; da 
in einem ſolchen Verbande die Wünſche der 2 Millionen für bie 
übrigen 48 Millionen nicht maßgebend ſein können, liegt auf der 
Hand. Die Kräfte, welche für die Zugehörigkeit Aller zum Reiche 
5 ſind deshalb ſtark genug, Nel ſowohl wie 
milftäriſch, um dies zu verbürgen. lemand darf einen 
hegen, wenn von böchſter Stelle erklärt wird: 
Elſaß abgeben, müßte unſere Armee vernichtet ſein.“ 
kalſerliche Bürgſchaft hat aber für unſere Oftgren 0 

aaße Geltung; wir können Beides nicht miſſen, 
weder Elſaß noch Poſen (Bravo!). Würde es zur Ent⸗ 
ſcheidung kommen, ſo werden wir für die Erhaltung der deutſchen 
Oſtgrenze den letzten Mann aufſtelen und dieſe Berettwilligkeit 
wird hinreichen, die Zugehörigkeit Ihrer Provinz zum Reiche als 
nach irdiſchem Begriff vollſtändig verbürgt anzuſehen. (Bravo!) 
Wir haben uns darauf beſchränkt, dasjenige in Anſpruch u nehmen, 
was zu unſerer Exlſtenz, zum freien Athmen als große Nation in 
Europa nothwendig iſt. 8 

Auf die polniſche Propaganda übergebend, fuhr der 
Fürſt fort: Man ſprach früher in Nord und Oſt mehr Deutſch 
wie heutzutage. 30 erinnere nur an unſeren Bundesgenoſſen 
Oeſterreich zur Zeit Joſephs II. und Maria Thexeſias; damals 
war dort das Deutſche geläufiger wie jetzt. Wenn Ste aber zurück⸗ 
denken an die Zeit Katfer Wilhelms I., fo werden Sie den Ein⸗ 
druck baben, daß der Mangel an Liebe zwiſchen den deutſchen 
Stämmen ein viel größerer war wie heute, wir haben in dieſer 
Beziehung gute Fortſchritte gemacht. Wir müſſen uns doch fagen, 
daß in der Entwickelung der nationalen Richtung, welche alle euro⸗ 
pälſchen Völker durchgemacht haben, Deutſchland mit raſchen Schrit⸗ 
ten Alles das eingeholt hat, worin es zurückgeblieben war. Wir 
waren, was landsmänniſche Liebe anbetrifft, gegenüber allen übri⸗ 
gen europälſchen Stämmen zurück; wir find es d-gegen heutzutage 
nicht mehr. Unſere Landsleute von der Weichſel, von Baden, 
Sachſen, vom Rhein oder der Elbe, ſie Alle fühlen ſich jetzt bei 
uns heimiſch, als Deutſche; ſie Alle fühlen ſich zugehörig zu dem 
geeinten Vaterland, das in kurzer Zeit geſchaffen wurde, wenn auch 
mit Blut und Eiſen. (Bravo.) 

Seit der Zeit, in der ich nicht mehr im Amte bin, haben mir 
viele Kundgebungen gleich der heutigen, die von den Herren ſelbſt 
freiwillig in Scene geſetzt wurden und die mir auch mitunter un⸗ 
bequem waren, bewleſen, daß das Gefühl der nationalen Ueberein⸗ 
stimmung in ganz Deutſch and . was mein patriotiſches 
Herz ſtets mit Freude erfüllt hat. as das Feſthalten an dem 
nationalen Verbande anbelangt, was beſonders 8 
betrifft, ſo möchte ich auf Folgendes hinweiſen: 
ſteht die Wacht am Rhein“; aber dieſe Wach 
ebenſo feſt an der Warthe und an d 5 
9 * Beifall.) Wir können auf keiner Seite auch nur einen 

orgen Landes miſſen. 

Der Fürſt kam dann auf das Verhältniß der Deutſchen zu den 
Polen zu ſprechen und erinnerte daran, daß früher ftattgehabte Kämpfe, 
ſo die Beſtrebungen der Jahre 1831 und 1848, weniger mit dem 
polniſchen Landvolke als mit dem Adel und ſeinem Gefolge geführt 
wurden. Es bringt mich dies, ſo fuhr der Fürſt fort, auf das 
Zuſammenleben beider Stämme in der Provinz ich glaube, 
ſehr Viele unter Ihnen werden in Ihrer Heimath mit polniſchen 
Bauern und Arbeitern verkehren und Sie werden im Großen 
und Ganzen dem Eindruck gewonnen haben, daß die Ge⸗ 
fahr für das friedliche Beiſammenſein beider Stämme 
nicht von den unteren Schichten der polniſchen Bevölkerung aus⸗ 
geht; man muß die Maſſen der niederen Bevölkerung mit mög⸗ 
lichſter Gerechtigkeit behandeln, was ja auch von den preußiſchen 
Behörden unzertrennlich iſt. Es ift feiner Zeit auch nicht mein 
Programm geweſen, daß bei der Anſiedelungskommiſſion gerade 
auf die Anſiedelung kleiner Leute Bedacht genommen wurde; ich 
hätte es lieber geſehen, wenn aus dem polniſchen Großgrundb 
Domänen gebildet worden wären, weil die Pächter durch die Re⸗ 
gierung nicht kontrolirt werden könnten. Die Anregung zu 
dieſer jetzigen Art der Anſiedelungspolitik iſt von kompe⸗ 
tenter Stelle ausgegangen, aber nicht von mir; ich 
habe dieſe Politik wohl anregen aber, deren Ausführung nicht über⸗ 
nehmen können. Das können Sie als feſtſtehend annehmen, daß 
die Schwierigkeiten, die ich in meiner 40 jährigen politiſchen Thätig⸗ 
keit im Zuſammenleben mit dem polniſchen Element gefunden habe, 
nicht durch die Haltung der breiten we und der polniſchen 
ländlichen Arbeiter hervorgerufen wurden; Kae vielmehr, 
daß dieſe Schwierigkeiten weſentlich, wenn auch nicht ausſchließlich 
vom polniſchen Adel ausgingen, und unterſtützt wurden von der 


polniſchen Geiſtlichkeit. 

Bei uns ſteht in vielen Fällen die Konfeſſion höher wie die 
Nationalität, bet den Polen und Franzoſen tft immer das Gegen⸗ 
theil der Fall; darunter leiden wir natürlich. 

Bismarck ſprach hier noch einige Sätze und wurde dann etwas 
er ſodaß er kurze Zeit feine Rede unterbrach; dann fuhr 
ort: 

Ich ſprach von der Möglichkeit des Zuſammenlebens beider 
Nationalitäten; unmöglich iſt dies nicht. Sehen wir uns doch zum 
Beiſpiel die Schweiz an; drei in Europa ſich gegenüberſtehende 
Nationen, deutſche, franzöſiſche und italteniſche Schweizer wohnen 
dort ruhig und ohne Bitterkeit neben elnander. ir ſehen, daß 
auch mit den Polen unter Umſtänden a leben iſt, wenn wir an 
Oſtpreußen denken, wo die polniſchen Maſuren, die Litthauer und 
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Deutſchen friedlich zuſammenarbeiten. Betrachten Sie ferner Ihre 
Nachbarn in Oberſchleſien, wo ſchon Jahrhunderte hindurch Deutſche 
und Polen in aller Eintracht nebeneinander leben, obſchon auch 
dort eine konfeſſionelle Verſchiedenheit vorhanden iſt. Wie iſt es 
nun möalih, daß trotz dieſes jahrhundertelangen Zuſammenlebens 
Mißhelligkeiten entſteben. Es thut mir leid, es ſagen zu müſſen, 
es liegt dies am polniſchen Adel, der bei dem polniſchen Volke eine 


große Autorität beſitzt. 

Sie finden unter den polniſchen Abgeordneten ſehr ſelten Je⸗ 
manden, der nicht dem polniſchen Adel angehört oder durch Fa⸗ 
milienverbältniſſe mit dem Adel verbunden iſt. Vergleichen Sie 
damit die deutſchen Abgeordneten: da werden Sie Bürger und 
Bauern finden, wäbrend die Polen nicht einen Bauern als Abge⸗ 
ordneten gewählt haben. Ob es überhaupt polniſche Bürger in 
unſerm Sinne giebt, weiß ich nicht fo genau. Wenn man ſo flocht der 
Fürſt ein, den Gegner auf ſein richtiges Größenverbältnik zurückführt, 
dann wird man ihn auch mit viel mehr Entſchloſſenheit bekämpfen. 
Wenn Sie, die Sie als Vorpoſten an der Oſtgrenze des Reichs 
ſtehen, dieſen Geſammtſortſchritt der 48 Millionen Deutſchen, des 
Gros der deutſchen Armee, betrachten, ſo können Sie doch immer 
hoffnungsvoll in die Zukunft blicken. Es find langſame Fort⸗ 
et deine Rückſchritte gemacht worden. ch möchte Sie 

u en: 

nationalen Himmel Wolken auftauchen, — ſie werden auch wieder 
verſchwinden und die Zugehörigkeit der Weichſel und 
Warthe zum deutſchen Reſch iſt ſounerſchütter⸗ 
lich, wie die der neugewonnenen Reichslande. Wir haben Jahr⸗ 
hunderte hindurch ohne Reichslande gelebt; wie ſich aber die Ver⸗ 
hältniſſe geſtalteten, wenn ein polniſches Ereigniß eintreten würde, 
das hat noch kein Menſch ausprobirt. 

Der Fürſt ſchloß: Eins aber können wir von den Polen 
lernen, das iſt ihr feites Zuſammenhalten ſobald ein nationales 
Intereſſe in Frage kommt. Möchte es bei uns ebenſo werden, 
daß auch die Deutſchen, ſobald es ſich um ihr Anſehen han⸗ 
delt, nur der Nation, keiner Partei angehören. Auch die 
Frauen ſeien hierfür zu gewinnen. In der Hoffnung, daß das 
gelinge, bringe er ſein Hoch den deutſchen Frauen des 
8 0 o 1 x erzogthums. (Jubelnde und nicht enden wollende 

ochrufe. 
8 Nach der Rede des Fürſten hielt Herr Gymnaſial⸗Direktor 
Kiel⸗ Bromberg eine kurze Anſprache. 

Das geeinigte Deutſchland, ſo führte Redner aus, verdanken 
wir dem Fürſten Bismarck; angeſtammte Liebe zu unferem Herr⸗ 
ſcherhauſe, die Sehnſucht nach einem großen mächtſgen Vaterlande 
hat von Jugend auf Ew. Durchlaucht erfüllt. Ader neben der 
Liebe zum Vaterlande hegt der deutſche Mann auch noch die Liebe 
zu einem edlen beutſchen Weib und die gütige Vorſehung bat 

frühen Jahren Ew. Durchlaucht eine Gattin gegeben, 
deren Frömmigkeit einen fo hellen Widerklang in dem 
Herzen eines Bismarck fand, deren opferfreudiges Gemüth 
und weiches erz ſo trefflich dem ſtählernen Charakter 
des Mannes ergänzte, der mit Blut und Eiſen Deutſchland einigen 
ſollte. Wie herrlich hat es die Vorſehung gefügt, daß Ew. Durch⸗ 
laucht eine Gattin fanden, die in wahrer Frömmigkeit ſo ganz 
mit Ihnen ſtimmte. Wenn von irgend Jemand in der Welt das 
Dichterwort gilt: „Der Mann muß hinaus ins feindliche Leben“, 
ſo gilt dies von Bismarck. Ein Vierteljahrhundert hat Ihr 
Gemahl auf dem ſchwerſten Poſten in Europa geſtanden 

aben Sie Dank, edle Fürſtin für Alles, was Sie dem Fürſten 
utes getban und was Sie dadurch Deutſchland Gutes gethan 
haben. — Meine Landsleute aus Poſen, die wir zuſammen gekommen 
find, um Bismarck zu huldigen, Ste bitte ich, mit mir einzuſtimmen 
in den Ruf: Ihre Durchlaucht die Fürſtin Bismarck, ſie lebe hoch, 


och, hoch. 

Auch dieſes Hoch fand begeiſterte Aufnahme, während der 
Redner gleichzeitig der Fürſtin ein Bouquet überreichte, worauf 
das Lied „Deutſche Frauen, deutſche Treue“ geſungen wurde. 

Nunmehr wurden dem Fürſten einige kleine Gaben, 
Produkte der Provinz überreicht, zuerſt eine Flaſche 
Wein (Bomſter Ausleſe), dann ein kleiner Sack 
Mehl, Stärke, ein Hopfenkranz und ein Glas Grätzer Bier, 
von dem der Fürſt alsbald trank. Auf dem Etiquette der 
Weinflaſche war zu leſen: „Wer hiervon trank, der ging 
hinaus und weinte bitterlich.“ Während ſich die Menge zum 
Abmarſch formirte, trat der Fürſt unter die Poſener, 
um hier und da mit den Herren zu ſprechen; dann nahm 
der Fürſt vor dem Schloßhof auf einem Stuhl Platz 
und ließ den ganzen impoſanten Zug, in dem die beiden Mu⸗ 
mich mitſchritten, an ſich vorbeiziehen, wobei ſich die 
türmiſchen Kundgebungen unausgeſetzt wiederholten. Die Ko⸗ 
miteemitglieder waren kurze Zeit auf Einladung des Fürſten 
in das Schloß eingetreten, um eine Erfriſchung zu ſich zu 
nehmen. 

Um 4 Uhr 24 Min. trat man die Rückfahrt an. In 
Neuſtettin wurde das Abendbrot eingenommen, wobei Herr 
v. Witzleben ⸗ Witzleben noch eine Anſprache hielt. In 
Schneidemühl wurde der Zug wieder getrennt und ziemlich 
fahrplanmäßig trafen die Theilnehmer an der Huldigungsfeier 
wieder in Poſen ein. 


Deutſchland. 


Berlin, 16. Sept. Unſere Konſols.] Die 
wichtige Frage einer Konverſion der vierprozen⸗ 
tigen Konſols wird von den Offiziöſen jetzt in einer 
Weiſe behandelt, die zwar ſachlich nichts Neues bietet, die 
aber das bereits Bekannte in immerhin bemerkenswerthen Wen⸗ 
dungen zur öffentlichen Erörterung ſtellt. Es wird ausge⸗ 
führt, daß faſt Alles darauf ankomme, ob der jetzige Stand 
der 5 Konſols als dauernde Folgeerſcheinung 
unſerer Alen gen Wirthſchaftsverhältniſſe anzuſehen jet oder 
nicht. Wenn ja, ſo werde man konvertiren, wenn nicht, nicht. 
Das klingt einigermaßen trivial, aber ſehr viel Anderes und 
Tieferes wird ſich über die Sache kaum ſagen laſſen. Nach 
der offiziöſen Darſtellung wäre eine Folge der Umwandlung 
der Aprozentigen in den ebrofant gan Typus, daß alsdann 
alle kommunalen Verbände, landſchaftlichen und ſonſtigen 
Kreditverbände, Sparkaſſen ꝛc. das Beiſpiel nachahmen würden. 
Anders und beſſer ließe ſich die Frage vielleicht dahin formuliren, 
daß derartige Umwälzungen überhaupt nicht gemacht 
werden, ſondern, daß ſie ſich von ſelber machen, wobei 
den Staaten, Gemeinden, Landschaften und Sparkaſſen nur die 
Rolle zufiele, ihren äußerlichen Anſchluß an eine von ihrem 


aſſen Sie den Muth nicht ſinken; mögen auch am Leg 


Willen unabhängige Entwickelung herzuſtellen. Ob ein allge⸗ 
meines Sinken des Durchſchnittszinsfußes gegenwärtig vor 
ſich geht, das iſt eine Frage, die mitten in den Kern unſerer 
geſammten Wirthſchaftszuſtände hineinführt, und für deren 
Beantwortung nicht einmal die Kursſchwankungen der Konſols 
hinreichen werden. Mehrfach iſt die Abſicht geäußert worden, 
nach dem Zuſammentreten des Reichstages den Schatzſekretär 
reſp. den preußiſchen Finanzminiſter darüber zu interpelliven, 
wie ſie zur Konverſionsangelegenheit ſtehen. Die Ausführung 
dieſer Abſicht könnte natürlich nichts ſchaden, aber es iſt ſehr 
zweifelhaft, ob eine wirklich befriedigende Antwort überhaupt 
gegeben werden könnte. Die leitenden Finanzpolitiker werden 
ſich nach keiner Seite hin binden wollen, und den gegenwär⸗ 
tigen Schwebezuſtand können ſie nicht ändern, ganz abgeſehen 
davon, daß er ihnen und dem Finanzweſen von Reich und Staat 
keineswegs zum Nachtheil gereicht. 

— Gegenüber dem amerikaniſchen Zoll zuſchlag 
egen die Zuckerausfuhrprämien verlangt die 
„Deutſche Zuckerinduſtrie“ eine Erhöhung der deutſchen Zucker⸗ 
ausfuhrprämien. In demſelben Artikel aber ergiebt ſich zugleich 
aus der Zuſammenſtellung der Zahlen der deutſchen Zucker⸗ 
ausfuhr im Auguſt, daß der Zuckerabſatz in das Ausland ein 
ganz befriedigender geweſen iſt. Es wurden 419 771 Meter⸗ 
Centner gegen 243 374 im Vorjahre ausgeführt. Zugleich iſt 
der Ueberſchuß der Vorräthe über den Normalbeſtand auf 
10 000 Tonnen reduzirt und damit der Befürchtung einer 
ſtarken Belaſtung der neuen Kampagne mit Reſten aus der 
alten der Boden entzogen worden. Angeſichts dieſes befriedi⸗ 
genden Standes will denn auch die „Deutſche Zuckerinduſtrie“ 
nicht auch für eine Zollerhöhung auf amerikaniſches Getreide 
plädiren. Eine Erhöhung der deutſchen Zuckeraus fuhrpräm ien 
glaubt ſie aber damit empfehlen zu können, daß hierdurch dem 
deutſchen Rohzucker ermöglicht werde, den amerikaniſchen Zu⸗ 
ſchlagszoll zu überwinden, dadurch die Zuckerfrage in Amerika 
wieder vor die geſetzgebenden Körperſchaften gebracht, und die 
Abſchaffung des Zuſchlags auf prämiirte Zucker erfolgen werde. 

Dieſe ſonderbare Begründung wird aber von der „National- 
Zeitung“ zutreffend damit zurückgewieſen, daß es, um die 
Zuckerfrage in Amerika wieder vor die geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften zu bringen, der vorgeſchlagenen Maßregel nicht bedarf; 
die Bill wegen Zollfreiheit des Zuckers wird ohnehin alsbald 
nach der Wiederaufnahme der parlamentariſchen Berathungen 
von Neuem zum Gegenſtand des Kampfes werden. Sollten 
ſich in dieſem aber die Gegner der Zollfreiheit wieder als die 
Stärkeren erweiſen, ſo wäre keineswegs ausgeſchloſſen, 
daß von ihnen die Erhöhung der deutſchen Ausfuhrprämien 
mit einer Erhöhung des amerikaniſchen Zoll⸗ 
zuſchlags beantwortet würde; dann wäre Amerika gegenüber 
wieder Alles beim Alten, doch eben nur Amerika gegenüber, 
nicht für die deutſche Reichskaſſe, der auf Koſten der 
deutſchen Steuerzahler die Gewährung erhöhter 
Prämien auf die geſammte deutſche Zuckeraus fuhr ange⸗ 
ſonnen wird. Dieſe betrug 1892 rund 370 000 Tonnen, von 
denen 34 000 Tonnen, noch nicht ein Zehntel, nach den Ver⸗ 
einigten Staaten gingen. 

W. B. Kiel, 16. September. Die „Kieler Zeitung“ veröffent⸗ 
licht ein Schreiben des Kaiſers an den Herzog Ernit 
Günther zu Schleswig⸗Holſteln, in welchem es heißt 
der Kalſer habe dadurch, daß er dem Fort VII zu Königsberg den 
Namen „Fort Herzog von Holſtein“ gegeben babe, erneut die hohen 
Verdienſte ehren wollen, welche die Fürſten und Prinzen des 


aten an ch n 8 auſes von den Zelten des Großen Kur⸗ 
fürſten an ſich um das Vaterland und die Armee erworben haben. 


Militäriſches. 


Für die Offiziere der Feldartillerie iſt durch 
Kabinetsordre das Tragen von Ueberröcken von blauer; 
Farbe, wie bei der reitenden Feldartillerte, vorgeſchrleben worden 
doch dürfen die bisherigen ſchwarzen Ueberröcke bis zum 1. Januar 1896 
aufgetzogen werben. 

—Schützenſchnüre für Offiziere. Auf kalſerliche Kablnets⸗ 
ordre find jetzt beim 1. Garbe-Negiment z. F. jedoch zunächſt nur 
bei dieſem auch für die Offiziere Schützenfangſchnüre eingeführt 
worden. Die 3 gleichen den breiten Generalfangſchnüren, 
find jedoch von Silber und werden auf der linken Bruſtſeite be⸗ 
feſtigt. Dieſe Schleßauszeichnung ſoll, wie ein Berichte rſtatter meldet, 
nicht wle die ſilbernen Gürtel nur probeweiſe, ſondern defintiv 
eingeführt werden. 


Oeffentliche Verſammlung zur Beſprechung 
des Parteiprogramms. 
Sr. Poſen, 17. September. 

Auf Einladung des Vorſtandes des Vereins der Freiſinnigen 
Volkspartei in Poſen hatten ſich am Sonnabend Abend der Frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei 1 Wähler, Parteifreunde und An⸗ 
1 — freiſinnigen Sache recht zahlreich im Sternſchen Saale 
eingefunden. 

Eröffnet und geleltet wurde die Verſammlung vom Vor⸗ 
ſitzenden des hieſigen Vereins der Freiſinnigen Volkspartei, Herrn 
Dr. Friedländer, welcher zunächſt die Anweſenden warm bes 
grüßte und ſodann an Stelle des leider durch Krankheit am Er⸗ 
ſcheinen verhinderten ursprünglichen Referenten Herrn Rechtsanwalt 
Landsberg den als erſter Punkt auf der Tagesordnung ſtehen⸗ 
den Bericht über den Entwurf des Parteipro⸗ 
aramms erſtattete. Einleitend bemerkte Berichterſtatter, das, 
was in dem Entwurf ſteht, werde wohl Aller Billigung erlangen, 
es werde nur viekleicht manches dem oder jenem darin fehlen und 
deshalb jet eine Debatte über die einzelnen Paragraphen noth ; 
wendig. Es wird ſodann der erſte Abſatz des Entwurfs ber Pro⸗ 
arammkommiſſion vorgeleſen, woran Referent die Erklärung knüpft, 
er möchte dieſen Abſatz dadin vervollſtändigt wiſſen, daß das all⸗ 
8 gleiche und geheime Wahlrecht auch auf 

ie Kommunen ausgedehnt werde, was der Gerechtigkeit 
und der Logik entſpreche, gerade auch in unſerer Stadt Poſen, wo 
durch die Schlachtſteuer ſelbſt der Aexmſte zu den Gemeindelaſten 
beitrage. — Herr Landtagsabg. Stadtrath Jäckel kann dieſer 
Auffaſſung nicht beipflichten. Was dem Staate und Reiche fromme, 
das paſſe noch nicht in jedem Falle auch für die Kommunen. In 
Bezug auf die Wahlen für die Kommunen wäre es geradezu eine 
Ungerechtigkeit, wenn bei den großen kommunalen Aufwendungen, 
die von den Wohlhabenderen gemacht werden — die Armen ſeien 


ja meiſt frei davon — alle gleiches Stimmrecht haben ſollten. Das 
allgemeine gleiche Wahlrecht würde in dieſer Ausdehnung zu ſo 
großen Umwälzungen führen, daß man damit vor den Kommunen 
entſchieden Halt machen müſſe. Es würde ſonſt eine große Ge⸗ 
fährdung alles Beſtehenden eintreten, namentlich in den größeren 
Städten, wo die Sozialdemokratie ſo gewaltig angewachſen ſei. 
Aus dieſen Gründen habe die Programmkommiſſion geglaubt, von 
einer ſolchen Forderung abfeben zu müſſen. Redner für ſeine 
Perſon ſtehe voll und ganz auf dem Boden des Progamms und 
welche in keinem Punkte davon ad, wenn darin, was ja ſein möge, 
auch nicht alle idealen Forderungen berüdfichtiat felen. — Herr 
Rechtsanwalt Fahle beantragt darauf zur Geſchäftsordnung, 
nicht bei den einzelnen Punkten Abſtimmung oder Diskuſſion vor⸗ 
zunehmen, ſondern am Schluſſe eine Generaldiskuſſion eintreten zu 
laſſen. Dieſem Antrag wird Folge gegeben und zunächſt in der 
Vorleſung des Entwurfs fortgefahren. Nach Beendigung derſelben 
ergreift Herr Rechtsanwalt Fahle das Wort zu etwa folgenden 
Ausführungen: 

Wenn ich mir kurz ſtizzirt diefes Programm, fo wie es vor⸗ 
llegt, vergegenwärtige, fo ſage ich mir, daß es den Anforderungen 
einer wahrhaft freiſinnigen Partei entſpricht. Wie auch die einzel⸗ 
nen liberalen Partelen ſich unterſcheiden mögen, fo haben fie doch 
Forderungen, die ihnen gemeinſam ſind. So ſind auch in dem 
vorliegenden Programmenkwurf Punkte enthalten, die ſich mit For⸗ 
derungen der freiſinnigen Vereinigung und ſogar auch der Natio⸗ 
nalliberalen decken. Die Hauptfrage iſt, grenzt dieſes Programm 
ab gegen die Konſervakiven? Gewiß iſt das geſchehen. Das 
vorliegende Programm entſpricht dem Bedürfniß eines liberalen 
Mannes, der ſich unterſcheiden will von einem konſervattven Poli⸗ 
tiker. Dieſer Gezenſatz iſt beſonders ſcharf ausgeſprochen in dem 
erſten Abſatz des Entwurfs, der die konſtitutionellen Forderungen ent⸗ 
hält, der allen reaktſonräen Beſtrebungen, wie fie ſich in der letz⸗ 
ten Zeit geltend . — haben, entgegentretend eine Rechtspflege 
verlangt, die getragen iſt von dem Zutrauen der Bevölkerung und 
eine parlamentariſche Herrſchaft. Auf der anderen Seite wen⸗ 
det ſich das Programm gegen die agrariſche Richtung 

ſtellt ſich in Gegenſatz zu der Sozlaldemo⸗ 
kratie. Ein Freiſinniger kann niemals zu einer Anſchauung 
gelangen, wie fie heute die Sozialdemotratte vertritt, weil der Frei⸗ 
ſinn auf der Freiheit des Individuums beſteht, wäh⸗ 
rend die Sozialdemokraten eine Knechtſcha 14 einführen wollen, 
die auch nicht unter der abſolutlſtiſchſten Herrſchaftsbeſtanden hat. 
Es giebt keine Partei im ganzen deutſchen Reiche, die nach ihrem 
logiſchen Gedankeninhalte feindlicher der Sozialdemokratie gegen⸗ 
überftehen muß, als die freiſinnige Volkspartei. Dies It auch im 
Programm zum Ausdruck gekommen, wie es concifer und deutlicher 
nicht geſchehen konnte. ezüglich der Volksbildung bezw. 
Voltsſchule fit die Beſeitigung der Vorſchulen an den öffentlichen 
Anſtalten verlangt worden; indeß wurde auch aus Lehrerkreiſen 
Widerſpruch gegen dieſe Forderung geltend gemacht; es iſt dies eine 
rein ſchultechnſſche Frage. Was die Forderung einer volks⸗ 
thümlichen Rechtspflege anbelangt, fo halte ich die Schwur⸗ 
gerichte nicht für das allein ſeligmachende Prinzip und erachte es 
nicht für ausgeſchloſſen, daß die Organkſation der oberſten Straf⸗ 
gerichte anders erfolgen kann. Alle dieſe techniſchen Fragen 
kommen aber für ein Parteiprogramm nicht in Betracht, die 
Meinung darüber kann ſich ändern. Das Wefentlihe find die 
Prinzipien, welche nach der einen wie nach der anderen Seite in 
zuverläſſiger Weiſe die Grenze ſtecken. Eitles Bemüben iſt es, in 
elner Spezialberathung noch zu erörtern, ob das oder das noch anders 
zu machen wäre. Lediglich um Si in etwas bemerkbar zu machen, 
werden von gewiſſer Seite Vorſchlüge gemacht, die für ein Bartels 
programm nicht diskutabel find und nicht dabei bleiben, wodel ein 
Parteiprogramm bleiben ſoll, bei der Feſtſetzung von Grundſätzen. 
So hat, vom „B. T.“ und anderen abgeſehen, Herr Vollrath 
in ſeiner „Volsztg.“ das Programm und deſſen Verfaſſer in einer 
Weiſe angegriffen und kritiſict, die nicht die Wirkung gehabt, der 
freiſ. Volkspartet Vortheil zu bringen, und jedenfalls in der klein⸗ 
lichen Sucht, auch etwas zu ſein, eine Polemik eröffnet, die ent⸗ 
ſchieden nicht zum Nutzen der freiſinnigen Sache beigetragen hat. 
(Sehr richtig!) Doch darauf kann man ſich nicht einlaſſen. Was 
uns vorliegt, das iſt das Programm einer freifinnigen Partei und 
wir verzichten darauf, jedes Detati zu diskutiren. Das Programm 
ſeinem Geiſte nach auszuführen, iſt die Hauptſache und das können 
wir ruhig den Männern überlafjen, die ſich dazu verpflichtet haben. 
Ich bitte Sie darum, auf Detallberathungen verzichtend ſich mit 
dem Programmentwurf eiuverſtanden zu erklären und die zu wäh⸗ 
lenden Delegirten zu beauftragen, auf dem Parteitage für deſſen 
Annahme zu ſtimmen. (Lebhafter Beifall). 


Herr Bürgermelfter a. D. Herſe vertritt denſelben Stande 
punkt. Wenn einzelnen Theſen vielleicht auch eine ſchärfere und 
re Feng zu wünſchen geweſen wäre, daß z. B. bezüglich 
er Schule Gewſcht darauf gelegt werde, daß Lehrer die Auf⸗ 
ſicht zu führen Sean (ſtatt des allgemeinen Ausdrucks: fach⸗ 
männiſche Beaufſichtigung der Ae d fo dürfe man 
ſich doch nicht auf Einzelheiten elnlaſſen. Das Programm ſoll 
diejenigen Punkte umfaſſen, über die bei den Parteigenoſſen Ueber⸗ 
einſtimmung beſteht, dagegen nicht diejenigen, worüber innerhalb 
der Parte! ſelbſt noch verſchiedene Anfichten herrſchen und die erſt 
die Grundlage für das weitere Arbeiten bilden. Wir können froh 
fein, wenn wir das. was in dem Programm steht, in den nächſten 
20 Jahren erreichen (Lebhafter Belfall) . wir darum die 
Delegirten, in dem Sinne des Programms zu wirken, ohne im eine 
elnen ihrem Verhalten auf dem Parteitage vorzugreifen. — Herr 
befredakteur Wag ner iſt dafür, daß man die Delegirten im Allge⸗ 
meinen verpflichte, keinen Punkt ee der von dem Bros 
rammentwurf abweicht, und ſich insbeſondere nicht von der radi⸗ 
aleren Strömung innerhalb der Partei mit fortrelßen zu laſſen. 
Redner vermißt in Bezug auf den letzten Programmpunkt: 
Unterſtützung der internattionaleu Friedensbeſtre⸗ 
den Paſſus der Anbahnun 
den er in en 


tages 
innerhal 
mun 


möglichſte Vermeldung von Kriegen Ausdruck gebe und weil die 
gel: Volkspartei als politiſch praktiſche Wartet ſich nicht auf ein 
oblem einlaſſen könne, das beim beſten Willen und den 


lichſten a = vom praktiſchen Geſichtspunkte nicht anders zu 
betrachten ſei, als in rauer 

Utopie. Für uns lebende Menſchen fe 
eine utopiſche. Soweit wir Sympatbien für den 5 
baben, ſei dies, wie gejagt, im Programm bereits kund gegeben. 
Alles Weitere könnte nur zu Deißdentungen Anlaß geben. Die 
Entwickelung dieſer Frage müſſe man im Uebrigen der 2 85 
überlafien, das lebende Geſchlecht könne darüber beute nichts be⸗ 


2 


Ä 


gleichen tft 


die Forderung des Normalarbeitstages, zumal da ohnedies der im 
Entwurf enthaltene Poſſus von den mißbräuchlichen Anforderungen 
an die Arbeitskraft nur im Sinne der Zeltdauer der Arbeit gemeint 
fein könne. Redner iſt im Prinzip für einen Normalarbeitstag, 
aber weit entfernt davon, daß der Normalarbeitstag präziſirt 
werden ſoll, weil dann in jedem beſonderen Falle es wieder eine 
Ausnahme von der Regel geben müßte; es jet ſchlechterdings un⸗ 
möglich, eine Beſtimmung über die Zeit der Arbeit in das Pro⸗ 
ramm aufzunehmen, das müſſe Sache der Detailgeſetzgebung 
ein. Im Ulebrigen plädirt Redner nochmals für gleiches, 
nicht nach Vermögens⸗ und Einkommens ⸗Verhältniſſen ver⸗ 
ſchiedenes Kommunalwablrecht aller Bürger, ſieht aber von 
der Stellung eines beſonderen diesbezüglichen Antrages ab. — 
Herr Chefredakteur Wagner erblickt im Gegenſatz zu dem allge⸗ 
meinen Ausdruck: „Unterftükung ber Internationalen Friedens beſtre⸗ 
bungen“ in der auch von ſüddeutſchen Parlamentariern (Volkspartei) 
aufgeſtellten Forderung der allmählichen Abrüſtung etwas für den 
gewöhnlichen Mann greifbareres und präziſcres. Mit einem der⸗ 
artigen Schlagworte vermöge man die Maſſen der Bevölkerung 
eranzuzlehen. — Herr Stadtverordneter Dr. Landsberger 
chlägt vor, die Delegirten zu verpflichten, gegen die Forderung 
eines allgemeinen Maxlmalardeitstages zu ſtimmen. — Des⸗ 
err Bürgermeiſter a. D. Herſe im Prinzip gegen den 
Maxtimalarbeſtstag, damit nicht der Staat auch noch in die Vers 
bältnifje der Werkſtätten und gewerblichen Betriebe eingreife, was 
unter den heutigen Umſtänden gar nicht durchzuführen wäre. — 
Nachdem ſodann noch die Herren Dr. Friedländer, Dr. 
Landsberger und Zahnarzt Mallachow den Antrag Fahle 
befürwortet hatten, welcher dahingeht, die Delegirten zu ver⸗ 
flichten, gegen die Forderung des Moximalarbeitstages zu 
immen, wird derſelbe in der darauffolgenden Abfiimmung 
einſtimmig angenommen. — Herr Aba. Stadtrat Jäckel 
weiſt darauf hin, daß die „ abſichtlich es 
habe vermeiden wollen, mit Schlagwörtern auf die Maſſen zu 
wirken und vielmehr den Entwurf eines nüchternen Parteipro⸗ 
gramms angeſtrebt babe. Ebenſo habe die Kommiſſion ausdrücklich 
betont, daß man in techniſchen Fragen, wie diejenigen der Schule, 
der Arbeiterſchutzgeſetzgebung u ſ. w. nicht eingreifen möchte, da 
derartige Spezlalforderungen abſolut für das Programm nicht an⸗ 
gängig ſeien. Redner empfiehlt nochmals, die Aufgabe der Dele⸗ 
girten zu erleichtern und für die Annohme des Entwurfs einzu⸗ 
treten. — Darauf wird über den auf die Unterſtützung aller auf 
allmälige Abrüſtung gerichteten Beſtrebungen abzielenden Antrag 
Wagner abgeſtimmt, der die Majorität nicht erlangt. Zum Schluſſe 
wird der Antrag⸗Herſe des Inhalts: „die Verſammlung erklärt, 
daß ſie auf dem Boden des Programmentwurfes ſteht und erſucht 
die Delegirten, in dieſem Sinne auf dem Eiſenacher Parteitage 
zu wirken“, mit Einſtimmigkeit angenommen. 

Der —.— Punkt der Tagesordnung betraf die Wahl von 
Delegirten zum Parteitag in Eiſena ch (am 
22. d. Mts.) Als ſolche wurden die Herren Stadtrath Schwel⸗ 
ger, Mauxermeiſter Asmus, Rechtsanwalt Landsberg 
und als deſſen Stellvertreter, weil derſelbe, wie ſchon oben er⸗ 
wähnt, gegenwärtig krank if, Rechtsanwalt Placzek ein 


mmig gewählt. 
si Darauf . gegen 10°, Uhr Schluß des offiziellen 
F dem ſich noch ein geſelliges Beiſammen⸗ 
ein anſchloß. 


Lokales. 
Bofen, 17. September. 

z. Die Landſpritze rückte geſtern Abend 7°/, Uhr zu einem 
Feuer in der Richtung auf Czerr onak zu aus, kehrte aber 
vun etwa einer Stunde zurück, weil ves Feuer zu weit ent- 

rnt war. 

2. Meſſerſtecherei. In einem auswärtigen Tanzlokal ent⸗ 
ſtand geſtern Abend eine arge Schlägerei, wobei das Meſſer zur 
Anwendung kam. Ein hieſiger Steinmetzlehrling wurde am rechten 
Oberarm verwundet und ein Arbeiter erhielt mehrere Stichwunden. 
Die Meſſerhelden, ein biefiger Steinmetzlehrling und ein Arbeiter 
aus Rataj wurden verhaftet. 

z. Aus dem Polizeibericht. Verhaftet wurden heute 
eine Frauensperſon wegen Diebstahls und 5 Bettler. — Gefun⸗ 
den wurde ein Päckchen Silberlitzen; ein kleines Mllchmaß. — 
Verloren wurde ein goldener Trauring, gezeichnet M. G.; ein 

ortemonnaie mit 51 Mark. — Irrthümlich iſt bei einem hie⸗ 
gen Kaufmann eine Summe Geldes abgegeben worden. 


Aus der Provinz Poſen. 
V. Frauſtadt, 16. Sept. [Ermittelter Brandſtifter.] 
—— Morgen in der ſechſten Stunde ping ein Strohſchober des 
ampfſägemühleubeſitzers Seimert bierjelbit in Flammen auf. 
Es pelang den Brandſtifter in der Perſon des 61 Jahre alten 
Steinſchlägers Wilhelm Knorr von hier, zu ermitteln. Ein hie⸗ 
figer Arbeiter ging die Röhrsdorfer Chauſſee entlang, unweit 
welcher der fragliche Schober ſtand, als der Schober zu brennen 
anfing, worauf ein Mann quer übers Feld lief. Der Arbeiter 
ſetzte demſelben ſogleich nach und holten ihn in Röhrsdorf ein. Nach 
längerem Leugnen geſtand Knorr die That ein und wurde fofort 
— der Stadt geſchafft, wo er weiter eingeſtand, den am 3. d. M. 
— 5 Strohſchober des Schloßvorwerksbeſitzers Schumann 
und den am 8. d. M. abgebrannten Strohſchober des Droſchken⸗ 
beſitzers Hlelſcher in Brand geſetzt zu haben. Nach dem Grunde 
gefragt, gab er an, die Schober deshalb angezündet zu haben, um 
von ſeiner Ehefrau, mit welcher er in ſtetem Unfrieden lebe, durch 
ſeine ee me getrennt zu werden. Knorr iſt bereits ſchon 
einmal wegen Brandſtiftung — er hatte im Jahre 1869 einen 
Waldbrand in Braunau vorſätzlich verurſacht, vorbeitraft. — 
ch. Rawitſch, 16. Sept. [Feuer.] In der vergangenen 
Nacht wurde eine dem Gaſtwirth und Müllermetiter O. Jelaffke hier⸗ 
ſelbſt gehörige Scheune durch Feuer vernichtet. Dieſelbe enthielt 
eine Menge Heu und Stroh. Das Stroh war Eigenthum des 
Selaffte, das Heu dagegen gehörte dem Droſchkenbeſitzer Scholz 
von bier und war von dieſem erſt eingefahren worden. Erſterer 
batte ſein Eigenthum verſichert, letzterer jedoch nicht. Verſchiedene 
Umſtände ſprechen für böswillige Brandſtiftung. 
© Argenau, 16. Sept. [Liebermann von Sonnen⸗ 
berg. Scharfſchießen.] Der deutſchſoziale Reichstagsabge⸗ 
ordnete Liebermann von Sonnenberg wird in nächſter Zeit, außer 
in Bromberg, Schneidemühl und Thorn, auch in Argenau einen 
Vortrag halten. — Wegen der 9 bel Thorn ſtatt⸗ 
ndenben Artlillerie⸗Schießübungen wird die Argen au⸗Thorner 
22 uf je: am — — u = 18. ichen Nee 5 er * 
ur Beendigung de eßens für jeden Verkehr geſperr 
— Br in dieſen Tagen mit Mer Munttion geſchoſſen 


wird. 
—i. Gueſen, 16. Sept. [Vom Haus einſturz.] Von 
den drei bei 1 Hauseinſturz 2 Arbeitern il leider 
heute Nacht ein Lehrling feinen Verletzungen erlegen. 


Gelearaphiſche Nachrichten 
Sanitz, 15. Sept. Der Kaiſer ließ geſtern Abend 
zwiſchen 10 und 11 Uhr einen Angriff der Torpedoboot⸗ 
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Minuten ſchiffte ſich der Kaiſer zu weiteren Manövern an 
Bord des „Wörth“ ein. i 

Heute Vormittag fand auf De See ein großes Se» 
gefecht der geſammten Flotte ſtatt. Am Nachmittag wurden 
Bootsmanöver und eine Ruderregatta im Prorer Wick ver⸗ 
anſtaltet. Abends ging die Flotte wieder in See. 

Mainz, 15. Sept. Von den Theilnehmern an der Diſtanz⸗ 
Radfahrt Baſel⸗Kleve trafen heute Abend bier ein: 
Opel⸗Rüſſelsheim und Sorge ⸗ Köln um 7 Uhr 46 Minuten, 
Gutknecht⸗Mühlbauſen 7 Uhr 48 Minuten, Weiſe⸗Nürn⸗ 
berg 8 Uhr 16 Minuten, Grüttner⸗ Berlin 8 Uhr 20 Minuten, 
Reheim⸗ München 8 Uhr 35 Minuten, Heine ⸗ Hannover, 
Schlweinsmann ⸗ Bargen, Mündner⸗ Berlin, Kocher⸗ 
Friedenau 9 Uhr 18 Minuten, Johow⸗Berlin 9 Uhr 44 Min. 

Cleve, 16. Sept. Von den Theilnehmern an der internatio⸗ 
nalen Radfahrt Baſel⸗Cleve — 620 Kllometer — traf um 9 Uhr 
52 Minuten früh nach 27 Stunden 50 Minuten Fahrt Fritz 
Opel⸗Rüſſelsheim als Erſter am Ziel ein und gewann fomit den 
Kaiſerprets; als Zweiter folgte Gutknecht⸗Mülhauſen um 
9 Ubr 52 Min. 30 Sek, als Dritter Wei 


10 Uhr 8 Min. und als Vierter Grüttner ⸗Berlin um 10 Uhr 
43 Minuten. 


Wien, 15. Sept. Wie das „Armee⸗ Verordnungsblatt“ meldet, 
hat der Kaiſer den Kommandanten des II. Korps. Feldzeugmeifier 
rhr. v. Schönfeld, unter Enthebung von dieſem Poſten, zur 
isgoſition des General⸗Inſpektors der Armee, Feldmarſchalls Bus 
herzog Albrecht geſtellt. r Kommandant des I. Korps, Feld⸗ 
marſchalllieutenant Graf Uexkuell⸗Gyllenband iſt zum 
Kommandanten des II. Korps, Feldmarſchalllieutenant Al bort 
zum Kammandanten des I. Korps in Krakau ernannt. 

Peſt, 16. Sept. Heute um Mitternacht brach in der Maſchi⸗ 
nenwerkſtätte der der Escompte⸗ und Wechslerbank gehörigen 
Schiffswerft Feuer aus, welches die Werkſtätte völlig vernich⸗ 
tete. Die rſache des Brandes iſt unbekannt. Der Schaden iſt 
ſehr bedeutend. 

Petersburg, 15. Sept. An Cholera erkrankten 
bezw. ſtarben vom 8. bis 14. September in Petersburg 92 
bezw. 50 Perſonen; vom 2. bis 8. September erkrankten in 
Kronſtadt 2 Perſonen, in Warſchau erkrankten 35, 16 ſtarben. 
Aus den Gouvernements liegen aus der Zeit vom 2. bis 8. 
September über Erkrankungen bezw. Todesfälle folgende Mel⸗ 
dungen vor: Lomsha 23 bezw. 16, Petrikau 823 bezw. 259, 
Sjedlez 198 bezw. 97, Eſtland 13 bezw. 7, Witebsk 68 bezw. 
26, Kowno 42 bezw. 20, Minsk 100 1 44, Podolien 446 
bezw. 175, Beſſarabien 453 bezw. 158, Wladimir 30 bezw. 13, 
Koſtroma 136 bezw. 37, Nowgorod 179 bezw. 76, Olonez 
105 bezw. 51, Pſkow 44 bezw. 18, Samara 32 bezw. 24, 
Simbirsk 6 bezw. 5, Twer 5 bezw. 1, Tula 2 bezw. 2, Ja- 
roslau 110 bezw. 55. Aus der Zeit vom 26. Auguſt bis 1. 
September wurden gemeldet aus Kaliſch 65 Erkrankungen 
und 31 Todesfälle, Kjelee 735 bezw. 413, Radom 422 bezw. 
232, Kurland 30 bezw. 19, Livland 96 bezw. 38, Kaſan 67 
bezw. 24, Perm 52 bezw. 19, Rjäſan 236 bezw. 84, Tambow 
1 bezw. 2. In Plozk erkrankten vom 12. Auguſt bis 
1. September 910 Perſonen, es ſtarben 494 Perſonen, in 
Aſtrachan vom 19. Auguſt bis 1. September 65 bezw. 30, 


in Jekaterinoslaw vom 26. Auguſt bis 8. September 16 bezw. Ro 


6, in Kaluga vom 30. Auguſt bis 8. September 36 bezw. 14, 
in Niſhni⸗Nowgorod vom 27. Auguſt bis 9. September 535 
bezw. 347 Perſonen. = 

Rom, 15. Sept. Die gerichtliche Behörde wird gegen den 
franzöltfhen Kapitän Ramau, welcher kürzlich bei 
Pigna an der Alpengrenze verhaftet wurde, das Verfahren eröffnen. 
Aus den bei Ramau vorgefundenen Papieren ſoll hervorgehen, daß 
eine Spionage länger als einen Monat dauerte, indem er ſich 

achrichten und Skizzen von bober Wichtigkeit verſchaffte. Raman 
iſt in San Remo feiigefebt worden. 

Rom, 15. Sept. In Bezug auf die Gerüchte über die 
künftige Theilnahme der italieniſchen Katho⸗ 
liken an den politiſchen Wahlen ſchreibt der 
„Oſſervatore Romano“, es ſei unnütz zu wiederholen, daß die 
Beurtheilung dieſer Frage dem päpſtlichen Stuhle vorbehalten 
bleibe, der bei ſeiner Entſcheidung für oder wider von Gründen 
höherer Natur beſtimmt werde, nicht aber durch eine Gelegen⸗ 
heitsrede oder durch normale kirchliche Maßnahmen, welche 
gleichfalls durch höhere Beweggründe veranlaßt würden. 

Nantes, 15. Sept. In dem hier ſtattgehabten Ar» 
beiterkongreß ſprachen ſich die hervorragendſten Mit⸗ 
glieder, insbeſondere Gues de, gegen einen allge» 
meinen Streik aus, der eine Thorheit für die Ar⸗ 
beiter ſei, dagegen wurden theilweiſe Arbeitseinſtellungen an⸗ 
empfohlen. 

Toulon, 16. Sept. Der Kontre⸗Admiral Le Bourgeois 


tft geſtorben. 

Macon, 15. Sept. Die angekündigte Konferenz 
zur Berathung wirthſchaftlicher Fragen fand 
heute Nachmittag im hieſigen Theater ſtatt. Mehrere hervor⸗ 
ragende Schweizer Perſönlichkeiten, darunter der ehemalige 
Bundespräſident Dro z, find zur Theilnahme an derſelben 
heute früh hier eingetroffen und herzlich empfangen worden. 

Macon, 15. Sept. In der Konferenz zur Berathung 
wirthſchaftlicher Fragen wurden von einer größeren Anzahl 
freihändleriſcher Mitglieder Reden zu Gunſten eines Zoll⸗ 
vertrages mit der een. gehalten; beſonders be- 
merkenswerth waren die Reden von Jules Roche und dem 
ehemaligen Schweizer Bundes präſidenten Do z. Der Letztere 
erklärte, die neutrale Stellung zwinge die Schweiz, ſich an 
ihre Nachbarn zu wenden. Deutichland, Defterreih und Ita⸗ 
lien hätten mit der Schweiz Zolltarifverträge abgeſchloſſen, 
man müſſe fordern, daß die große Schweſterrepublik Frankreich 
das Gleiche thue. 

Macon, 16. Sept. Bei einem heute veranſtalteten 
Bankett der Theilnehmer an der wirthſchaftlichen Konferenz, 
welchem 500 Perſonen beiwohnten, toaſtete der Adjoint des 
Bürgermeiſters auf die Wiederaufnahme der Han⸗ 
dels beziehungen zwiſchen Frankreich und 
der Schweiz, der Deputirte Dub ef toaſtete auf die 


„Nürnberg um f 


* 


stimmen. — Herr Dr. Friedländer wendet ſich gleichfalls gegen] flottille auf die in Saßniß ankernden Schiffe ausführen. Der»; Vereinigung der beiden Völker, der Schweizer Favon dankte 
im ſelbe verlief in gelungenſter Weiſe. Heute früh 8 Uhr 30 für den 


Empfang in Macon, Jules Roche ſprach feinen 
Dank für die freundlichen Worte aus, die Favon über Frank⸗ 
reich geſprochen habe. Yves Guyot hielt eine Rede, in 
welcher er ſeinem Erſtaunen darüber Ausdruck gab, daß, ob⸗ 
wohl man danach ſtrebe, die Entfernungen zu verringern und 
die Völker zu nähern, man darauf beharre, Schranken für die 
Erzeugniſſe der Länder errichten zu wollen — Schranken, 
— 5 Eiſenbahnen und Telegraphen täglich niederreißen. 
(Beifall). ö 

London, 15. Sept. (Meldung des „Reuterſchen Bureau's“) 
Der am 6. d. bei der Inſel Malfcollo Neue Hebriden) ges 
ſtrande te enaliſche Kreuzer „Ringaroma“ wurde heute wieder 
flott gemacht; derſelbe erwies ſich als nur wenig beſchädigt. 

London, 16. Sept. Wie aus Tanger vom geſtrigen Tage 
erg wurden der britiſche und der bäntiche Vize⸗ 

onſul in der Nähe von Caſablanca auf offener Straße 
von Mauren überfallen und beraubt. 

London, 16. Sept. Ein Telegramm aus St. Johns auf 
New⸗Foundland meldet, daß der Dampfer „Falcon“ geſtern von der 
Bowdoln⸗ Bucht auf Grönland mit den Mitaltedern der Peary⸗ 
chen Polarexpedition dorthin zurückgekehrt ſſt. Die 
Expedition konnte nur 134 Meilen von jener Bucht aus über das 


Eismeer nach Norden vordringen, da die Kälte überaus groß war 


und die Schlittenhunde zum großen Theil erfroren. 

Sevilla, 16. Sept. Heute wurde hier in einer Buch⸗ 
handlung eine Blechbüchſe aufgefunden, welche 100 mit Ku⸗ 
geln gefüllte Dynamitpatronen enthielt. Der Inha⸗ 
ber der Buchhandlung behauptet, durchaus nicht zu wiſſen, wie 
die Büchſe in den Laden gekommen iſt. 

Athen, 16. Sept. Geſtern wurde in Lokris eine ſtarke Erd⸗ 
erſchütterung wahrgenommen. 

Cetinje, 15. Sept. Der Prinz Peter Karageorgtie⸗ 
witſch iſt nach Genf abgereiſt, wo er mit feiner Familie ſtän⸗ 
digen Aufenthalt nehmen wird. 


Dresden, 17. Sept. Die Deputati des 
Dragoner⸗Regiments Nr. 10, beffen Ebef der Sonia ft. defend 
aus dem Oberſtlieutenant Anderſch, dem Rittmeiſter von der 
Gröben und dem Premierlieutenant v. Preinitzer iſt geſtern 
Abend hier eingetroffen und wird heute Nachmittag in Pillnitz vom 
Könige empfangen werden. 

Ville neuve ſur Lot, 17. Sept. Der Unterrichts⸗ 
miniſter Leygues nahm hier die feierliche Ein⸗ 
weihung der Statue der Republik vor. In ſeiner 
Erwiderung auf die Anſprache des Pfarrers, welcher ſagte, die 
Geiſtlichkeit werde den Rathſchlägen des Papſtes folgen, ſagte 
der 5 — Innern: 

8 iſt die Weisheit des N ih 
Eintgtelt en Auch bie Nepali in x 3 
dung und Verſöhnung. Sie achtet den Glauben und hegt den 
Wunſch, Religion und Staatsweſen möchten in gutem Einvernehmen 
zu leben trachten. 

Madrid, 17. Sept. Die ſpaniſche Regierung hat ſich 
auf ein Schreiben des franzöſiſchen Kabinets bereſt erklärt, 
die neue Regierung von Peru anzuerkennen. 
— 


Marktberichte. 
Breslau, 15 Sept. (Amtlicher Produktendörſen⸗Bericht.) 
oggen $. 1000 Pin — & tat — Str., abgelaufene 
. —, v. Sept. 113,00 e p. 1 
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Meteorolosiſche Beobacht 
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16. Morgs.7 

16. Nachm. 2 760,0 

16. Abends 9 

17. Morgs.7 764,2 

) Nebel, Thau. 
Am 15. Sept. Wärme⸗Maximum — 16,1 Cell. 
Am 15. Wärme⸗Minimum + 2,3“ 
Am 16. Wärme⸗Maximum + 170° » 
Am 16. Wärme⸗Minimum 6,7 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 14. Sept. Mittaas 0,38 Meter. 
„ „15 e Morgens 0,40 . 

„ „16. „Morgens 0,40 — 


Jouds⸗ und Produkten⸗Börſenberich !. 
Fonds⸗Berichte. 


t tet. 
1 (Schlußkurſe.) Behaup 


Neu nleihe 94,90, 8%, z. V.⸗Pfandbr. 100,45, 
Konſol. Türken 26 10, Türk Looſe 11260. 


„ Aproz. lieh Goldrente 
100,45, Bresl. Diskontobank 106,00, Breslauer Wechslerbank 100,75, 
Kreditaktlen 224,75, Schlel. Bankverein 117,00, Donnersmarck ätte 
113%, Flöther Maſchinendau —.—, Kaztowtzer AtlensSejetiaft 
55 au u. Hüttenbetrieb 13900 Oberſchleſ. Eiſendahn 78,60, 
berſchlel. Portland⸗Zement 101,00, Schlel. Zement 157,25, 
Cement 11425 Kramſta 182,00. 1. Zinkaktien 196,00, 
Ruff Bantrole 1 2210 101 gel Cen t 10050. % Ungariſche 
5 en h € en A 3. 
Kronenanleihe 94,10, Breslauer elektriſche Str 
Caro Hegenſcheidt Aktien 96,40, D 
Paris, 15. Sept 8 Feſt. N 
Ren 62 ½, proz. Rente Italiener 
Er 68, IL. Orient.⸗ 


m nte 83,75, Aproz. ungar. vente 100 
nlelde —.—, Aproz. ui 1889 101,80, 4proz. ani. 


u et) roz. ſp 26,15, 
Looſe 130,25. Aprozent. T 


Breslau, 15. 


ken 
ligationen 1890 484,00, 
. 742,50, Lombarden 250,00, Banque Ottomane 673 00, 
anque de Paris 720,00, Bang. d' Escomte —, Rio 
408 10 Suezkanal⸗A. 2955,00, Cred. Tyonn. 772,00, B. de France 
3975,00, Tab. Ottom 457,00, Wechſel a. 


Wechſel k. 25,18 Lond 35.19 ½ Seel —. 
e \ 7 g. a. on 25, 
206.12, do. Wien kl. 201.12, do. Madrid k. 422,00 ional⸗A. 


597,00, Weil. a. Itallen 8, Nobinſon⸗A. 178.00, Pertugſeſen 
26.62, u. es Dort 438,00, Apros Ruffen 64,90, Pri⸗ 
vatdtstont 1¼ 

London, 15. Sept. (Schlußkurſe.) Feſt. 
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Engl. 3%, proz. Conſols 102 ¼, Preuß. proz. Conſels —, [per Oktober 40,30, per Nov.⸗Februar 40,15, per Jan.⸗April 
Stollen. ‚Dpr0h. Rente 83, Lombarden 97, 3 5 1689 Rußer 40,40. — Küböl rubig, per September 48,25, ber Oktober 48, 1 
I. Serie) 108, fonv. Türken 26, öſterk. Silberr. fen per Novbr.⸗Dezbr. 48,75. er Januar-April 487 Spiritu 
Ba —,—, 4pror. ungar. Golbrente 99%, prozent. Spore bebauptet, per Sept. 92,75, per Oktober 83.00, u Novbr. Dezbr. 
Ze Ln euer 103, Aproz. unifiz. Egypter 10 4 * une 33,25, per Jan.⸗April 83,75 — Wetter: Schön. 

Tribut⸗Anl 99 ¼, proz. Mexikaner 65, Ottomanbank 16 /, € a⸗ Sabre, 15 Sept. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann. Ziegler 

nada Paciffc 66, De Beers neue 16 ¾, Rio Atmio 16¼%% ron. |u. Co. Kaffee good average lebend per Sept. 98,25 per 

Rupees 8 58¼, Croz. und. arg. d. 73¼ proz. ‚ara. Goldanleihe] Dezbr. 86.50, ver März 82,25. Schlep 

680 . „Bros äuß. bo. 43, Bproz. Re Span. 95 ½, Grlech. 81er Sabre, 15. Sept. (reg r. der u. gar Hauff Stiegler 
32¼, do. Ber Monopol⸗Anl. 38 ½, Apres. Griechen 1889er | u. ve 11 5 in Newport ſcbloß mit 15 Points 

2 dl — a 76°, bproz. Weſtern de Min. 81, Plaßzdts⸗ 


nt en, 15. 2 > 
ai, 15. Mk t. . amp). finirtes Zur wels foto 15 bez. und Br., ver Septbr. 1 Ta ei, 
Otte 8. Free 38 ranzoſen —,—, Lombarden 96 ¾, 
Ungar. G0 hot 900 8 178,80. Diskonto⸗Kom⸗ 


aft 
= a Schemer Gußſtabl 1 Dortmunder Union S 1 5. Sept. Fer r 9 auf Termine 
e Ban en Bergwerk 140,30, Side träge, per November 130, per März 136. agen loko auf 
Laurahütte 1 Se ortugteſen u Ju . Termine Js: per Oktober 91,00, he Din %, ‚00, per Mat 99. — 
25 cerbahn 8900. weizer 5 . üböl loko per Herbſt ——, per M 
Bone 30 80, Sch u er Union 95,90, Amſterdam, = Sept. crete 3308 ordinary 53. 
Neun 17,00, 800 er 5 84, 20. Am a ept Bancaz 
1 a Sept An der 9010 8 5 Wes enludenben angeboten. 


Die unerwantet unvortbeilhaften Berichte, die von den geſtrigen 
amerikaniſchen Märkten vorliegen, haben, zumal angeſichts des 
8 fortdauernd ſchönen Wetters das Angebot für Getreide heut nun 
doch veranlaßt, aus der geſtern noch beobachteten Zurückhaltung 
e und der ige des Marktes iſt für Weizen 
owohl wie für oggen ein ungewöhnlich flauer geweſen; 
erſterex Artikel hat ſchlleßlich volle 2 Mark und letzterer bis zu 
1,25 Mark gegen geſtern verloren, ohne daß eine Erholung hätte 
aufkommen können; eine Ausnahme machte nur Roggen auf lau⸗ 
fenden Mongt welcher in Folge der Anſtrengungen der Hauſſe⸗ 
partei geſtrigen Preisſtand zu bebaupten vermochte. Hafer 
blteb dagegen feſt und namentlich begegneten Wintertermine einiger 
8 5 Weizen 300 To., Roggen 1750 To., 


t.| Hafer 50 
ar 49 mehl notirt 10—15 Pf. niedriger. 

Rüböl hat ſich nicht viel verändert; Spätlieferung war eher 
etwas matter. 

Spritus eröffnete eine 1000 1 dier, hat ſich aber 
ſpäter wieder a ? es Mi: 05 or — forbeit, Seplt 

eizen loto — na u t gefordert, Septbr. 

134—133 M. bez., Okt. 134,76—133,75 M. bez. November 135,75 
bis 134,75 En 5 Dezember 136,75—135 „75 M. bez., Mat 141,50 


bis 140,50 
age 110—120 M. nach 8 gefordert, neuer 
unte 117 00 118,50 M. ab Bahn bei, . Fg, 5 118,75 
bis 119,00 M. bez., Oktober 117,50 —117, November 
5 185 9 — 112 Dezember 1181170 M. des Mai 122,75 
ezah 
Mals loko 110-130 Mt. nach Qualität gefordert, Sep⸗ 
eg 110,25 M. bez., Oktober 110,50 ez. 3 ber 112,50 
bez., Dezember 113,25 —11 765 
0 e loto per 1000 Kilogramm 95 190 I. nach Dun 
lität gefordert. 
afer loko 107—145 M. per 1000 Kilo nach Qualität aef., 
mittel und guter ofle und weſipreußiſcher 117—129 Mark, 
vom merſcher, uckermürklſcher und mecklenburgiſcher 118—129 KK. 3 
ſchlefiſcher 119— 130 A teinex ſchleſiſcher, pommer 
mecklenburgiſcher 132—140 Mark, geringer inländiſcher 110 bis 
115 Mark ab Bahn bez., September 12275123, ark bez., 
8 12 „00 —119,75— 120,00 M. bez., Dezember 117,75—118,25 
eza 
Erbſen Kochwaare 155—180 M. per 1000 Kilogr., Futter⸗ 
waare ee . per 1000 Milo nach Qual. dez., Biktoria-Erbſen 


en 
18,75—17,00 Mark bez., Nr. 0 
er 2 15 601300 W. Sg — —.— Nr. 0 und 1: 1535 big 
14,50 M. bez., September 15,00 M. bez., Oktober 15,20 M. bez., 
November 5,35 bez., Dezember 15,50 M. bez., Januar 
15,60 bezahlt. 

Rüböl leko ohne Faß 43,2 M. bez., Septbr. 44 M. dür 

2 43,8 M. bez., A be.. 43.8 — —437—438 M. bez., Dez 
44 M. bez., Mal 44,5 

Petroleum lolo 1080 M. bez. 

5 unverſteuert zu 50 M. n loko 
ohne Faß —,— M. bez., unverſteuert be. 70 rbrauchs⸗ 
abgabe u. Dbme Faß 82,7—82,9 Mark bez., September 36,5 bis 
5 bez., Oktober 36,5—36,7— 36,6 Mark bez., November 

6— 308 Di bez., Dezbr. 36,8—37 M. bez., Mal 38,228 88,4 bis 


Sept. egen an 8 Som or 
er ae 303,30, O . 
meer 198,50, A125 85 cketfahrt an 75 er 
5 Noten Pa, reed tte 125,70, eutsche Bank 169,50, Lombarden 8 15. 5 5285 1 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
burger Kommerzbant 108.20, bed Büch chen 147,70, Umſatz 8 000 Ball., dovon für pefulation und Export 500 Ball. 
Dynamit 137. — Priwaldiskont 5585 Reſerbirt. Weichend. 
8, 15. Sept. Wechſel auf London 92,20, Wechſel Diddl. amerikon. Lleferungen: Septbr.⸗Oktbr. 3% Käufers 
— m. = 20 4 Weg ſel auf 1 wache auf Palle gel, Oktober⸗November 3% do., vember⸗Dezember 3, 
'entanleife —.—, e —.—, 5 a Yen 34% do., Januar⸗Februax 3"/,, 
50. ant Tür eutwirt Handel 446 ½, Went Bistento⸗ ant Käuferpreis, Febr. M DT Berküuferpie „ März⸗April 3% 
681, ge Diskonto⸗Bank —.—, Internat. Bant Käuferpreis, 550 
% ICH. Sade nd 151 r Ruff. * e 
York 6¼, do. in et 6% leum träge, — 


bab u —.—, Ruß. en 103. Privatdiskont — 
„Ares, 15. Sept. oldagio 217,00. n New Pork 5,15, do. n Ebilchesble | 5,10, bo vobe& 6,00, 
Fe de Janeiro, 14. Sept. Wechſel auf ER 10%. Pipeline 1 h per Okt. 88. — malz Weftern fteam 945 
. p Ptiober 61, es 1 f e ia — 
emen, 15. Sept. (Oorſen⸗Schlußbericht.) Raffintries Per er D. per Oktober b. per Dezember 
ei Offizielle Mot der eg Petrolermbörſe. laum bebaubte, 1 8 2888. 56 een bo 8 u en , h eh. 
Sehr 5 5 SS Upland middl. foto 86%, Pf. 1 p. Mai 65 ¼,. rue 8 nach 580 1. — Kar ee 
’ 0. 1 o. Rio Nr. 
cmelz. Rupig. Wicor 405 Pf., Armour bielb 45 f. Bade 8. 12,05. — Me , Spring ne 248 — ae 3½.— 
er 9 
Short . — ling W AB New york, 15. Sept. Der Werth der in der vergangenen 
Tabak. Hab: 109 Faß Ke eg einge ührten Waaren betrug 0 091 072 aus gegen 
ent. — 5 (Sasberlct) Good average 4 Dollars in der Vorwoche, davon u Stoffe 2 021 947 
8 Sei, lu per Dezbr. 69, per März 66 ¼, per 
eha 


Dollars gegen 2 254 982 Dollaxs in der Vorwo 
bicago, 15. Septbr. Weizen ſtetig, „Dee Se 2 Ss 
15. ‚Sat gear (Schlußbericht.) Rüben⸗ 
En der 1 7 bukt endement neue Uſance frei 


per Dezember 56. — Mais ſtetig, per r. 54¼ 
bort clear nomin. Pork per Septbr. 1375 
rb Hamburg per September 11 70, ee Oktober 10,90, per 
Desbr. 10,67. In per März 10,87%), 


Telephoniſcher 5 


BE 1 1 59 = | 5 (Schluß. e e 58 Braun) Berlin, 17. Sept. Wetter: Schö 5 383 de 2 2 si 1 
32 eiper Zucker allend, € D, per dee Hu ep‘. 

N 1 0 2: 25, per Oktober 29,67'/,, per r Bube r· Januar 29,50, . 8. per Damien — U zus r Sa. See ee Rartoffeifttä trodene, Sept. 17 40 
n. Ap 


wemartt. (Schlußbericht) 8 Die 4 t. 100 1 ie e * Bo 3 
3 15 Sept Getreldem eizen 0, afer au 
mg per Cepibr. 1920, ver Saber 19,45, per Robbe Feria Berliner Produktenmarkt vom 15. Septör. er ud Silo, Mir Spihus 70er (mit! Faß 36,60 M. per 
05, per Sanuar-Apıtl 18,15. — Roggen ruhig, per Septbr. Mind: NW., früh + 6 Gr. Reaum., 762 Mm. — Wetter |10000 Liter. (N 


0,50, per Januar⸗April 11,25..— Mehl ruhig, per Septbr. 40,40, Wolkig. 


Feste Umrechnung: 1 Livre Sterling = 20 M. 4 Rubel = 3,20 M. 1 Gulden österr W. = 4,70 M. 7 Gulden südd. = 12 M. 4 Gulden holl. W. — 1,70 M. 1 France, 4 Lira oder 4 Peseta — 0,80 M. 


Bank-Diskontwechsetv.15.Sept. — Präm.-A. 13 2% 1221206 Eisenbahn-Stamm-Aktien. [Eisenb.-Prioritäts-Obligat.jitallen. Mittelm., 4 
4 


in. er. 1 —̃ñ — Maoedonier .....| 3 
Amstordem..|2/,| 8 T. 468, bz 27,00 u hen-Mastr..| Z | 66,40u: Oeste de Minas| 5 
8T.| 20,35 6. on? Guld-L. 25,25 be Altdamm-Colb N 

8 Loose 3_ 125,50 bz Itenbg.-Zeitz 9.97 20,00 be G. 


. 0 
Wien Ay rofolder ....| 3 | 72,00 be Heeger eg 7 

eee ah Ausländische Fonds. 1-Enson.| 4% 44/00 ed. de, do. 
Warschau... 2 7 23 eee 
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103,60 20 eb ah 


"Anl... 5 | 49,70 w 
1888| 44, | 42,40 — 
5 | 96,75 bed. 
8. | 33,75 be 
30 103,60 hrG 


GörlitzKörn. 
Görl. Lödr... 
H. Paucksch 


l. 
do. Il. 
do. Ill. Lud. Löwe. 

88,06 d do. 


u rere 
3 


Albreohtsb gar 
102.00 f. Busch Gold- 8 
93,50 6. 2 
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4 1 108, 30 G. 
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0 | 30,40 bx 
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Engl. Net.4Pfd. Stel. 
Franz. Net. 100 Fros. 
Osatr. Neten 100 fl... 
Nuss. Neton 100 f. 
Nuss. Not. uit. Sept. 
oe. do. do. Okt... 


pCt....| 6 
itteld.Crdt.-Bi.| 4 
40080 a |Seuthern Paoifio| . 104.30 — Et sh 


Masch.- u. Eisenb.-Bedarfsanstalt.2 = 
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6456 5 
8 5 223,70 U Cement. 
94,40 be 5 5 11 „Disa.- Oppein. Mn . 
anz. poth.-Aan 5 ‚Bk. = esel). 

100,00 4 Dtsche Grd.-Kr. ** 1 N . 112,40 8 


94,10 be d. 105,508. 
102,25 G . r. Bode k. 


Werrabahn...... 


— al 2 
Aussig-Teplitz ar 328,25 eG 
|Böhm. Nordb. 


tb. 
. 87 107,50 G. 
un ORDER, 


40. de, 
Prea.oons.Anl. 
de do. 5 ll...u.|4 1403,75 d. 
22 . Ti s [111,006 
10 4 100 Ah.-Wos 


ge .“. 
* RT, G e 2 


de. 1“ 
513.-Anl. 1868| 4 
Ste. -Sohld-Soh 
deri. Stadt-Obl 
— — 
PasanerProv 
Ani.-Scheine .. 99,20 B. 
Pos.Stadt-Anl.| 3½ rg 
4Barliner....| 4/4 |109 
de, 105,80 — 
100.90 bz 


100,50 bz 
100, 90 bz 


109.30 8. 
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57% . 
b 402,20 b sur Bene 


. 42 141,00 8. 
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104 
11655 102,25 K ee 4 1185, HT ar 


P.B 1 Is 414,50 @ Berl.- Chart. url. Bgw.. 77,70 = 
104,60 & |Pt.r. My er 72100 8 4180 86 


142,00 beG. 

92730 88 
30 f 400 28 2 
98,70 w 0 4 404 i 748,00 bzG. 2 RER 
99,20 hz ; N 195,25 n Auge Bgw 7 143,00 8 
genen 2 5 4805 2978 se 

a 9 f. N 

99,20 6 de N 31 98,20 ww 8 8 5 1 ee 5 |148,50 & 
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404,60 . 
102,40 
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IB orten! 878 
im.Oriont1879 
Nikolai-Obl. „. 


do. 

u.CharAs, (0) 

0. (Ob.) 14865 
8 34,10 be 
tal. Mittelm. 5% | 89,40 
62 55 1 men) 80 447, 30 85 


do. 

u . ler Gert. + 102.10 26 
441,30 6. de, de. 
403,60 bz | 60,8 


r. b. 1 4 104,25 6 
hies. 8. Cr. rz.100)|5 
do. do. (rz.100 
99,00 ve G |ötettin. Nat. Hyp. Cr. 
403,10 br. de. do.(rz.110 
de, de.(rz.110 
400,00 RB. . (rz.100 


104,50 * 
0 
99,80 0 Bank T. Aneinl...| 8 1715 0 . 


Paul.-Neu-Rup | — E — . N 4 de. t. Pr. 121,00 4 
92,90 be G. 143,40 be. 4 97,60 . „ . 8 1 
do. Handelsges. 60 bz . F. 133.30 b 
90,75 G. 


n a 
123,00 & 100,30 G. Nag. 95,50 B. 
. 94,00 B. 420,50 b 93,50 brd do. Maklorvor. . 7% 120,25 & 
139,60 be . Gld.-Inv. 103,20 0. . Gotthai av. 102,30 . Prod-Hdbk. 
144,90 U . 267,00 bea . 1 120,00 6 614. 79,10 bzG|@örson-Hataver.|® 435,00 U 
104,0 . N NR. „i 1106,60 br do. de. 94 Great. Diso.-@k...]| 6 405,00 uz . 144,70 8. 
/, 1134,40 be ö . . e. Wechslerbk. F 00,80 he Egasterfi. Salz... 140,70 bz 


401,20 8. 
90 


55 
wee 25 
itdm.Colberg| s 448, 0ö tx 
26,50 be rosi.-Warsoh — 8880 br 
99,30 G. Dortm.-Gron...) 4½ 430,40 nz 
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